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Häufige Krankheiten

Eine Ursache für den Rückgang der Aalbestände 
könnte die Belastung mit verschiedenen Krank-
heiten sein. Besonders häufig wird der Schwimm-
blasenwurm Anguillicoloides crassus genannt. 
Der Fadenwurm wurde durch Japanische Aale, 
die er ursprünglich befällt, in den 1980er Jah-
ren in unsere Gewässer eingeschleppt. Da der 
Europäische Aal nicht schnell genug auf den 
neuen Parasiten reagieren kann, kommt es oft 
zu massenhaften Befällen. Übertragen wird der 
Schwimmblasenwurm von Hüpferlingen, die zum 
Nahrungsspektrum von Fischen wie dem Kaul-
barsch oder den Grundelarten gehören. Diese 
fungieren als Stapelwirte. In der Lippe konnte der 
Parasit in 50 % der Aale nachgewiesen werden. 
Eine häufige bakterielle Erkrankung ist die Rot-
seuche. Die Krankheit bekam ihren Namen durch 
kleine fleckenartige Blutungen in der Haut. Spä-
ter kommt es zu großflächigen Geschwüren und 
Beulen am gesamten Körper. Vor allem eine er-
höhte Wassertemperatur begünstigt Infektionen.

des Europäischen Aals

Literatur: 
Amlacher, E. (1981) Taschenbuch der Fischkrank-    
heiten. 4. Auflage, Gustav Fischer Verlag, Stuttgart
Baur, W. H., Bräuer, G., Rapp, J. (2010) 
Nutzfische und Krebse – Lebensraum, Erkrankungen 
und Therapie. 3. Auflage, Enke Verlag, Stuttgart

Die Schwimmblase des Aals 
ist häufig bis zum Bersten 
gefüllt mit Schwimmblasen-
würmern und so nicht mehr 
funktionstüchtig. 

Die häufigste Viruserkrankung des Aals ist das 
Aal-Herpes-Virus. Auch diese Erkrankung tritt 
vermehrt bei höheren Temperaturen in Erschei-
nung. Zunächst fallen die Fische durch eine ver-
ringerte Aktivität auf. Bei einem Teil findet man 
eine Blässe der Haut mit stellenweisen Blutungen 
und Rötungen. Kiemen und Leber können stark 
entzündet sein. Die Verluste im Freiwasser sind 
meist massiv. 
Vor allem Aale mit einer Größe von 15 – 35 cm er-
kranken an der Blumenkohlkrankheit. Ein Virus 
im Zusammenhang mit schlechten Umweltbedin-
gungen löst das Wachstum eines blumenkohlar-
tigen Tumors am Maul aus. Die erkrankten Aale 
magern ab, da sie der Tumor bei der Nahrungs-
aufnahme behindert.
Häufig sind Aale auch mit Umweltgiften wie PCB 
belastet. Die Stoffe akkumulieren sich im Fettge-
webe, weshalb der fettreiche Fisch besonders 
gefährdet ist.
aro

Schwimmblasen-
würmer können 

mit bis zu 4,5 cm 
sehr groß werden.

Liebe Vereinsmitglieder, 
liebe Freunde der Fischerei, 

Die Bedrohung des Aals ist inzwischen in aller Munde. Selbst Menschen und Organisa-
tionen, die sich eigentlich nicht so sehr für Fische interessieren, nehmen Anteil am Schick-

sal dieser Art. Vielleicht liegt es daran, dass Aale in früheren Zeiten so häufig waren, die 
Ressourcen so unerschöpflich schienen, dass die aktuelle drastische Bestandsabnahme 
irritiert und uns die Endlichkeit und Verletzlichkeit der Natur vor Augen führt. Gleichzeitig 

verwundert und erstaunt die Biologie des Aals so viele Menschen. Die schier unglaublichen 
Sinnesleistungen, das einmalige und noch weitgehend unerforschte Wanderverhalten und 
die sprichwörtliche Widerstandsfähigkeit des Aals faszinieren - und machen die aktuelle 

Gefährdung noch irrealer.
Dennoch sind die Fakten klar: Die Population ist zusammengebrochen. Wo noch vor einer 

Generation der Fang in Tonnage bemessen wurde, rechnen Angler und Fischer nun mit 
wenigen Kilogramm. Der Streit um die letzten Nachkömmlinge ist entbrannt. Die Preise für 

Glasaale sind explodiert. Der Besatz selbst steht auf dem Prüfstand. 
Mit dieser Ausgabe des Angler Heute möchten wir das spannende und facettenreiche  

Thema für Sie überschaubar machen. Von aktueller Wissenschaft wird der Bogen bis zu 
den bürokratischen Regelungen geschlagen, die helfen sollen, den Aal zu retten. Dabei sind 
wir uns bewusst, dass der Diskussionsstand hier nicht vollständig wiedergegeben werden 

kann. Da aber jedes Forschungsergebnis neue überraschende Erkenntnisse über die  
Biologie des Aals offenbart und so wiederum Fragen aufwirft, wird es wohl nicht die letzte 

Veröffentlichung zum Europäischen Aal bleiben.

Mit einem herzlichen Petri Heil 
Ihr

 Horst Kröber


